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3m IM ui im Sla m  W
16 Russen gefangen, 6 Geschütze und8$ Maschinengewehre erbeutet.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier , 7. Aug.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern wurden die Belgier durch

die Wirkung unserer Artillerie gezwungen,
ihre bei Heernisse (südlich von Dixmuiden)
über die Vier vorgeschobene Stellung teilweise
zu'̂ räumen. Französische Handgranatenan-
grisfe in der Gegend von Souchez wurden ab¬
gewiesen. Südlich von Leintrey (östlich von
Luneville) wiesen unsere Borposten einen Vor¬
stoß des Gegners leicht ab. Sn den Gebirgs-
kämpfen nördlich von Münster keine beson¬
deren Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von Poniewicz gingen die Russen

hinter die Iara zurück. Gegen die Westfront
oon Kowno wurden Fortschritte gemacht.
Hierbei sind 500 Russen gefangen genommen
und zwei Maschinengewehre erbeutet. Die
Armeen der Generalev. Scholtz undv. Gallwitz
haben nach heftigen Kämpfen den feindlichen
Widerstand zwischen Lomza und sBugmündung
gebrochen. Das Gesamtergebnis aus den
Kämpfen vom 4. bis 6. August beträgt 85
Uiziere und mehr als 14,200 Mann ge¬
fangen. 6 Beschütze, 8 Minenwerser und 60
Maschinengewehre genommen. Die Ein¬
schließungstruppenvon Rowo-Georgiewsk
«rangen oon Norden her bis zum Narew
buch. Das Fort Dembe wurde genommen,
von Süden her ist die Weichsel bei Pienkow
Erreicht. Sn Warschau ist die Lage unver¬
ändert. Me Russen setzen die Beschießung der
madt von dem östlichen Weichselufer aus fort.
Unsere Luftschiffe belegten die Bahnhöfe oon
Uowominsk und Siedlce mit Bomben.

Südöstl. Kriegsschauplatz.
Lei und nördlich von Iwangorod ist die

^age unverändert. Zwischen Weichsel und
M haben deutsche Truppen bei Ruskowola
Mdostlich von Lubartow) die feindlichen Stel¬
lungen gestürmt und nordöstlich von Lenczna
rn Austritt aus den dortigen See-Engen er¬

zwungen.
Oberste Heeresleitung.

lick̂ iz: Iara fließt etwa 60 Kilometer öst-
P von Poniewicz oon Norden nach Süden;
uskowola liegt 8 Kilometer südöstlich vonUubartow!

/D^ fobes Hauptquartier , 8. August.
M.-T.-B. Amtlich.)
westlich*)er Kriegsschauplatz.
5oii* anäö'’̂ e Handgranatenangriffe bei

und Gegenangriffe gegen einen vor-
WJ rn  dem Feinde entrissenen Graben in den
p>9iargonnen wurden adqewiabgewiesen. Die « e-
tz ^ in den Vogesen nördlich von Münster

^ gestern nachmittag wieder auf. DieA»ck) 9e|Ier
verlief dort aber ruhig.

dftiich »er Kriegsschauplatz.
derdeutsche  Narew -Gruppe näherte sich
elst-tel "E Lomza-Ostrow-Wiszkow. An den«M-l» ° u.omza-wjirow-Llllsznow. An oen
M ^ ^ Stellen leistet der Gegner hartnäckigenSüdlich oon Wiszkow ist der
v̂ ^ ^ feicht. Serock an der Dugmündung

Kstic
Ulen desetzt. Bor Nowo-Beorgiewsk nah-

unsere Einschließungstruppen die Be-
von Zegrze. Bei Warschau ge-

en wir das östliche Weichselufer.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Bor dem Druck der Truppen des Gene¬

ralobersten v. Wogrsch weichen die Russen
nach Osten. Zwischen Weichsel und Bug hat
der linke Flügel der Heeresgruppe des Gene-
ralfeldmarschallv. Mackensen den Feind nach
Norden gegen den Wieprz-Fluß geworfen,
der rechte Flügel steht noch im Kampfe.

Oberste Heeresleitung.
Anmerkung der Rd. Fort Zegrze ist ein

weit nach Osten vorgeschobenes Fort von
Rowo-Georgiewsk.

WTB. Großes Hauptquartier, 9. August.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Mit Tagesanbruch entwickelte sich ein Ge¬
fecht bei Hooge, östlich oon Ppern. In den
Argonnen scheiterten französische Vorstöße. Ge¬
stern wurde bei Dammkirch und in Schwarzen-
see, heute früh bei Ppern, Bondrexange und
bei Harboney je ein französisches' Flugzeug
durch unsere Kampfflugzeuge abgeschossen. Die
letzten beiden Flugzeuge gehörten einem Ge¬
schwader an, das vorher auf die offene, außer¬
halb des Operationsgebietes liegende Stadt
Saarbrücken Bomben warf, natürlich keiner¬
lei militärischen Schaden anrichtete, wohl aber
9 friedliche Bürger getötet, 26 schwer und
eine größere Anzahl leicht verletzt hatte.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Angriffstruppen oon Kowno haben
sich näher an die Festung herangeschoben. Es
wurden 430 Russen(darunter 3 Offiziere) ge¬
fangen genommen und 8 Maschinengewehre
erbeutet. Auch gegen die Nord- und West¬
front von Loza machten wir unter heftigen
Kämpfen Fortschritte. Drei Offiziere, 1400
Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 7
Maschinengewehre und ein Panzerauto einge-
brackt. Südlich von Lomza wurde die Straße
Ostrom erreicht und die Straße Ostrow-Wys-
kow überschritten. Die an einigen Stellen
noch zäh stanhaltenden Russen wurden ge¬
worfen. Nowo-Beorgiewsk wurde auch im
Osten zwischen Narew und Weichsel abge¬
schlossen. Gegenüber von Warschau wurde
Praga besetzt, unsere Truppen dringen weiter
nach Osten vor. In Warschau wurden einige
Tausend Gefangene gemacht.
Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generaloberstenv. Woyrsch

überschritt in der Verfolgung die Straße Gar-
wolin-Rgki (nördlich von Iwangorod.) Der
linke Flügel der Heeresgruppe des General¬
feldmarschallsv. Mackensen drängte d>e Rus¬
sen über den Wieprz zurück. Mitte und rechter
Flügel nähern sich der Linie Ostrow-Hansk-
Uchrus (am Bug.) Oberste Heeresleitung.MslWken

jmifiSp Seen®nno Weser.
Stockholm. 7. August. (DDP.) Die hier

auftauchenden Gerüchte, die mit großer Be¬
stimmtheit berichten, daß Zwistigkeiten zwischen
dem Oberbefehlshaber French und General
Kitchener bestehen, nehmen Hnmer größeren
Umfang an. — Die „New-Pork Times" ver¬
sichern, daß alle Angriffe, denen Lord Kit¬
chener in der letzten Zeit sowohl in der Pres¬
se wie im Parlament ausgesetzt war, oon
French herstammen. Infolgedessen herrscht im
britischen Hauptquartier Zwietracht, und um
ihre Unzufriedenheit darüber auszudrücken,
daß sie unter General Frenchs Befehl stehen,
haben mehrere englische Generäle um ihren
Abschied gebeten und sind nach England zu¬
rückgekehrt.

Heuet ßtieastat in Mis.
(Zens. Bin.) Scheveningen. 7. Aug. Am

kommenden Mittwoch findet ein neuer Kriegs¬
rat des Dierverdandes ln Calais statt.

Das schlaue Japan.
Japan wird heiß umworben, zeigt sich aber

spröde. Nur eins hat Japan getan: Ts hat
den Russen, seinen ehemaligen Gegnern,
Munition und Geschütze geliefert. Aber man
hat aus russischen Blättern mehrfach Klagen
darüber gehört, daß diese Beschütze wenig
leistungsfähig seien. Und nun wurde neulich
aus der Bukowina gemeldet, daß die Russen
dort sogar alte Schrapnells aus dem Jahre
1904 und 1905 verfeuerten, die wenig taugten
Beide Klagen sind offenbar desselben Ursprungs.
Denn es wird berichtet, daß die japanischen
Lieferungen von Geschützen und Munition an
die Russen einfach darin bestanden haben, daß
die Japaner ihren alten Feinden und nun¬
mehrigen Verbündeten für viel Geld die alte
Kriegsbeute oon 1904 05 wieder aufgehängt
haben. Die Freude des Wiedersehens beim
Auspacksn der gelieferten „japanischen" Be¬
schütze und der dazu gehörigen Munition mag
dann freilich gering gewesen sein. Nach sol¬
chen Proben japanischer Bundestreue dürften
die Hoffnungen der Verbündeten auf die
Entsendung einer japanischen Hilfsarmee aller¬
dings auf sehr schwachen Füßen stehen.

Lokales und vermischtes.
m. Eamberg, 10. August. Der oon un¬

serem Hochwürdigsten Herrn Bischof  für
den 8. August angeordnete allgemeine
Bettag  für unsere Diözese zum Dank gegen
Gott für die erwiesene göttliche Huld und
Hilfe, sowie zur Erstehung eines glücklichen
Ausgangs des Krieges und zur Erlangung
eines baldigen ehrenvollen dauerhaften Friedens
wurde auch in der hiesigen kath. Kirche mit
aller Feierlichkeit begangen. Die Sakraments¬
stunden waren den ganzen Tag über gut
besucht. Namentlich zu der Schlußandacht um
5 Uhr strömten die Gläubigen scharenweise
herbei. Der Sakramentenempfang war am
gestrigen Tage außergewöhnlich groß.

)-( Erbach, 10. August. Herr Franz
Held  3 . Hierselbst ist vom Landrat zu Lim¬
burg als Fischereiaufseherüber das von Georg
Eglsy in Frankfurt gepachtete Fischereiwasser
(Ems) in der Gemarkung Niederselters und
Oberbrechen verpflichtet worden.

* Diez, 10. August. Ein einem hiesigen
Fabrikanten gehöriger Hund hat in den
Hühner- und Hasenställen bei den Aufwärter¬
wohnungen in Oranienstein schweren Schaden
angerichtet. Das raublustige Tier hat nicht
weniger als 44 Hühner , 8 Enten und
3 Kaninchen totgebissen.  Vor 4 Wochen
sind schon einmal in den Ställen 15 Hühner
in einer Nacht totgebissen worden. Für den
Hundebesitzer dürfte die Sache recht teuer wer¬
den, da es sich in der Hauptsache um wertvolle
Rassetiere handelt.

* Kali in Form von Kainit oder 40pro-
zentigem Kalisalz in Verbindung mit stickstoff-
und phosphorsäurehaltigenDüngemitteln fördert
das Wachstum der Wintersaaten  ganz
erheblich und zeigt seine Wirkung in hohen
Korn- und Stroherträgnissenvon erstklassiger
Qualität. Man streue pro Morgen auf leichte
Böden etwa 3 Zentner Kainit, auf schwere
Böden etwa 1 Zentner 40prozentiges Kalisalz,
dadurch ist ein Lagern des Getreides nahezu
ausgeschlossen, da der Halm durch die Kali¬
aufnahme gekräftigt wird.

Brief einer Nordsranzöstn an eine Bäue¬
rin in Niederlausitz. (Beschrieben im Kriegs¬
jahr 1915.) Verehrte Frau ! Ihr Sohn der
bei mir gewohnt und nicht mehr Zeit hatte,
Ihney seine Bilder zu senden, hat mich er¬
sucht, das Nötige zu veranlassen, damit sie
Ihnen zugehen. Ich kann Sie gar nicht ge¬
nug beglückwünschen zu der Art, wie Sie
Ihren Sohn Wilhelm erzogen haben, zu einem
Muster an Herzensgüte, guter Haltung und
Tüchtigkeit. Er ist gerade heute 6 Uhr mor¬

gens von mir abgereist, nachdem er drei
Wochen in meiner Wohnung zugsbracht hat.
Und ich versichere Sie, geehrte Frau, daß ich
mich an ihn gewöhnt hatte, als wenn er einer
der Meinigen wäre. Ich bedaure sehr, ihn
nicht mehr zu sehen. Er war so gut und so
gefällig mit meinem kleinen Jungen, der ihn
wie einen Bruder betrachtete. Essen, Spielen,
Spazierengehen, das taten sie alles gemein¬
sam. Ich muß Ihnen sagen, geehrte Frau,
daß mein Kind zehn Jahre alt ist, ein herziges
Kind, von dem Wilhelm Ihnen auch sprechen
wird. Augenblicklich,, meine verehrte Frau,
können Sie beruhigt sein über das Schicksal
Ihres Sohnes. Er erfreut sich einer guten
Gesundheit und Stimmung und zeigt viel
Fassung für die Lage, in der wir uns be¬
finden. Für Sie ist der Krieg sicher auch
traurig, aber für uns ist es doch noch eine
ganz andere Sache. Täglich erwarten wir
eine Schlacht. Den Kanonendonner hören wir
auf eine Entfernung von 30 Kilometern Tag
und Nacht. Und dazu die Hungersnot, die
uns jeden Augenblick bedroht. Für viel Geld
erhält man kaum noch etwas Brot. Und da¬
bei sind es bereits vier Monate, daß wir
keine Nachrichten oon den Unsrigen haben.
Ich bin so schwach und zart, so daß Ihr
Sohn mir geraten hat, im Falle zu großen
Ungemachs, mit meinem kleinen Jungen zu
Ihnen zu gehen, da ich selbst noch ein halbes
Kind bin. Obschon ich 28 Jahre zähle und
noch sehr wenig im Leben erfahren habe, be¬
trachte ich die feindlichen Krieger doch wie
Freunde, denn alle in allem genommen sind
es doch Menschen aus dem gleichen Holz wie
wir geschnitzt. Ich habe Wilhelm versorgt,
wie nur eine kleine Mutter es tun kann.
Während seines Aufenthalts bei mir hat er
niemals Soldatenkost gehabt, sondern stets an
meinem Tische gegessen. Vor seiner Abreise
habe ich noch seine ganze Wäsche in Ordnung
gebracht. Vor ihm habe ich auch schon ande¬
re seiner Kameraden in Quartier gehabt, doch
so wie ihn habe ich sie nicht behandelt. Doch
er hat ein Gesicht, das sofort gefällt und Ver¬
trauen einflößt. Ich muß Ihnen auch Mit¬
teilen, daß er lich schon sehr gut auf fran¬
zösisch auszudrücken weiß. Er erzählt immer
oon seiner Mutter und seinen Schwestern. Er
ist voll des Lobes über seine Familie. Doch
nun sehe ich mich genötigt zu schließen, in der
Hoffnung daß ich im Notfälle meine Zuflucht
zu Ihnen nehmen darf. Ich möchte Ihnen
noch sagen, daß ich mit ihren Töchtern arbeiten
könnte, denn ich bin Schneiderin wie sie. Ihre
Adresse, verehrte Frau, hat mir Wilhelm
m Bedarfsfälle dagelassen, Wilhelm hat mich
ehr beruhigt, bevor er abreiste, indem er mir
agte, daß er nach Beendigung des Krieges

mir Nachricht schicken würde. Falls er nun
vergeßlich sein sollte so zähle ich auf Sie ge¬
ehrte Frau, daß Sie mir über ihn Kunde
geben, da ich um sein Schicksal sehr besorgt
bin. Empfangen Sie unterdessen, geehrte Frau
den Ausdruck der vorzüglichsten Hochachtung
von mir wie auch von meinem Sohne. Martha J.
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Die„unversehrte" Krmee.
Die russische Presse gibt als Grund für

die angebliche geplanleRäumung derWeichiei-
Front die Notwendigkeit an . das rulsiscbe
Heer „unversehrt " zu erhalten . und die Bundes¬
genossen billigen diesen Plan . Es fragt Nm
nur , wie weit die Unversehrtheit des rusnschen
Heeres noch besteht, und welchen Zweck em
Heer hat . das nicht zur Verteidigung des
Landes , sondern zux Erhaltung seiner Unoer
sehrtbeit seine Maßnahmen ergreift . Rußlands
Heerführer will angeblich die Kriegsnrethode
von 1812 wiederholen und sich in das innere
des Landes zurückziehen. Sehr berechtigt
wandte gegen diesen Plan ein neutranr
Kritiker ein. daß im Jahre 1812 das ^ ru nsche
Heer nicht bereits mehrfach auis empiindlichste
geschlagen war . daß also damals ganz andere
Verhältnisse Vorlagen . Es ist unschwer einzu¬
sehen. daß der russische Plan , unserem Heer
ein gigantisches . Moskau " zu bereiten , voll:
kommen versehlt ist, da das „Moskau srir
Napoleon nur darum so furchtbare folgen
hatte , weil er in bezug auf die Verpflegung
seines Heeres ganz auf das Land angewiesen
war , in dem er sich befand . Nachdem die
Russen Moskau in Brand gesteckt und alle
Vorräte vernichtet worden waren , hatte
Napoleon unverzüglich an Rückzug denken
müssen. Sein Zögern war sein Schicksal, seine
Unentschlossenheit war die Ursache seiner
Niederlage . , „ . . . ,

Kann aber ein Mensch annehmen , daß die
deutsche Heeresleitung den etwaigen Von
marsch aus so schwankenden Grundlagen aul¬
bauen wird ? Napoleons „Moskau " war nur
1812 möglich, nicht aber 1915. wo Eisenbahnen
und Automobile eine gewaltige Rolle spielen.
Ähnlich verhält es sich mit dem Rückzug aus
der Weichselsront , oder wenigstens mit der
Begründung hierfür . Die Rusien suchen sur
einen furchtbaren Zwang , in dem sie sich be
finden , eine schöne Erklärung . Sonst waren
die diesbezüglichen Ausführungen völlig un<
verständlich . Wohin und wie weit wollen sich
die Russen zurückziehen? Wollen sie alle be¬
deutenden Städte entblößen und dem Feinde
überlassen ? Ist das der Zweck, um einzig und
allein das Heer unversehrt dazu zu erhalten d
Soviel Fragen , so viel unbesriedigende Ant¬
worten . Außerdem ist die „Unversehrtheit"
des russischen Heeres auch ein sehr zwerfel-
hastes Ding . Es gibt Leute , die das russische
Heer auf Grund der Gefangenenzahlen und
der ungeheuren Verluste an Menschen und
Waffen bereits für außerordentlich geschwächt
halten , und neutrale Kritiker haben bereits
nach der galt -ischen Durchbruchsschlacht von
Tarnow - Gorlice dardus hingewiesen , daß das
Heer des großfürstlichen Generalissimus m
absehbarer Zeit nicht mehr an eine Offensive
großen Stiles denken könne.

Die Meinungsäußerungen englischer Blätter,
die der drohenden Gefahr jetzt am un¬
befangensten ins Auge sehen. lassen denn auch
erkennen, daß man senseits des Kanals , wo
man vor wenig Monaten das Wort von der
russischen Dampfwalze prägte , von den russi¬
schen Heeren vorläusig nicht allzuviel erwartet.
So wird der .Frkf. Ztg .' indirekt aus
London mitgeteilt , daß der bevorstehende Fall
von Warschau in den englischen Blättern eine
kaum verhehlte Besorgnis erregt , wenngleich
man sich allgemein mit dem Gedanken zu
trösten sucht, daß die rufsische Armee sich aus
dem allgemeinen Zusammenbruch herausretten
und daß es den Deutschen unmöglich sein
werde , die russische Armee zu vernichten . Die
größte Sorge bleibt jedoch, daß die Deutschen
zahlreiche Truppenkörper , die nun im Osien
üveiflüsstg werden , nack dem Westen dringen
könnten , um dort die Linien zu durchbrechen.

Die .Daily Mail ' sagt : Die Deutschen sind
dabet um ihre hauptsächlichste Beute gebracht
worden , nämlich um die rusiischen Heere . Äder
wir machen einen großen Fehler , wenn wir
annehmen , daß Deutschland jetzt nicht mit
Hoffnungen erfüllt wäre , sein Ziel zu erreichen.
Dieses Ziel gilt drei Plätzen : nämlich War¬
schau. Paris und Calais , und sie stehen im
Begriff , das erbe Ziel zu erreichen , und noch
mehr , sie sind der Ansicht, daß dies erste Ziel
den Schlüssel zu den beiden anderen bildet.
Sie werden die polnische Front , wenn Rußland
zurückgetrieben worden ist, mit der Hälste der

vier oder fünf Millionen deutscher Truppen
halten , die jetzt im Osten operieren , und sie
berechnen, daß . wenn sie imstande smd. mcht
nur einige Hunderttausend , sondern Millionen
nach der Westfront zu bringen , sie in der Lage
sein werden , diese zu brechen und sich einen
Weg zu bahnen mit dem Feuer von Tausenden
Kanonen nach ihren beiden anderen Zielen

Also Warschau berührt uns in England
nahezu scharf. Mit dem Verlust der Eisenbahn¬
linie Lublin —Cholm sei die Schlacht endgültig
verloren worden.

Wenn man die Reden liest, die die russischen
Minister bei Eröffnung der Duma gehalten
haben , so rückt die „Unversehrtheit der
russischen Armee in ein eigentümliches Liait.
Zwar ward auch hier die plumpe , Mar ver¬
kündet . der ru 'sische Rückzug ser ein 1812 (!)
bereits erprobtes Manöver . Aber zwischen
den Zeilen bebt doch bange Sorge . Die
Reden lassen klar erkennen , daß sich die Rusien
nicht mehr stark genug kühlen, dem deutschen
Heere erfolgreich gegenüber zu treten Selbst
im Schutze der starken Festungen suhlen sie
sich nicht mehr sicher und wollen die Freiheit
gewinnen , in der Hoffnung » sich hier wenigstens
einem vernichtenden Stoß des deutschen
Heeres durch rechtzeitige Rückzüge entziehen
7u können . Alle anderen Gründe sind ruhm¬
redige Phrasen , um das Volk über die Furcht¬
barkeit der Lage hinwegzutauschen . Wie
lange ihnen das im Falle , daß sie die oben
erwähnten Pläne aussühren . gelingen wird,
ist eine Frage der Zeit . Das deutsche Heer ist
in der gewaltigen Überlegenheit , die es aus-
zunutzen verstehen wird . Ein Vergleich mit
1812 und mit Moskau ist für die heutigen
Verhältniffe in jeder Beziehung unangeoracht.
Die Möglichkeit , dem deutschen Heere die
Wege vorzuschreiben , hat das russische Heer
nicht mehr und wird es voraussichtlich in
diesem Kriege nickt mehr bekommen . Es muß
das tun . wozu es durch den bitteren Zwang
getrieben wird . Alle anderen Darstellungen
fälschen die wahren Verhältnisse.

Rußlands Armeen haben an Gefangenen
so schwere Verlusie erlitten , daß diese Zahlen
allein genügen , um den Sexlenzusianü der
Mehrheit der russischen Soldaten erkennen zu
lasten. Es rächt sich setzt, daß der Gene¬
ralissimus unter grausamer Verachtung der
ihm anvertrauten Menschenleben seine un-
durchsührvaren Pläne verwirklichen wollte.
Sammlung auf einer weit hinter der letzigen
Kampslinie liegenden Front ! Das ist die
Parole . Die nächsten Tage schon werden
zeigen, wieweit dieser letzte aller „gigantischen
Pläne Nikolai Nikolajewitschs sich verwirk-
lichen läßt . Der Neurastheniker auf dem
Zarenthron , der kaum ahnt , wie das Schtckiai
sich gegen ihn gewandt hat , wird eines Tages
um die verlorenen Legionen jammern , wenn
sich erst mit aller Klarheit Herausstellen wird,
wie die „unversehrte " Armee beschaffen, die
der geniale Onkel aus dem Feldzug eines
Jahres zu retten vermochte . ^ o t k(Zensiert0. K. i. d. M.)

schlusses  denke , es sei denn unter den
eigenen Bedingungen , ferner wünsche er auf
die herzliche und andauernde Einigkeit -wiscsien
den Ländern und aus das dleivende Ver¬
trauen , das sie ineinander setzten, hinzuwenen.
England habe mit inniger Sympathie sowohl
die Erfolge wie das Mißgeschick Rußlands
verfolgt , ohne daß das Vertrauen in den end-
licken Ausgang des Krieges im Osten er-
schüttert worden wäre . Auch Rußlands Ver¬
trauen und Entschlossenheit seien unerschuttert.

Englands Verluste im Mai und Juni.
»Daily Telegraph ' zufolge betrugen die

Verluste der eugltscklcn Armee  rm Mat
3500 Offiziere und 26 346 Man », tm ^ nni
2193 Oifiziere und 62 71 « Mann . Die
Flotte  verlor in beiden Monate » 81 Olft-
zicrc und 1259 Mann.
Ein englisckes Truvventransvortschiff im

Mittclmccr versenkt.
Im Mittelmeer wurde nach einer Meldung

aus Athen das große englische Truppentrans-
portschiff „Armeuron " (Ärmenian ()  durch ein
U*'öoot versenkt . Der Truppentransport und
der größte Teil der Bemannung sollen er¬
trunken sein. _ —

tömienplätze daselbst Zara . Sabenico . Spalatg.
Ragula . das kürzlich von der italienisch^
Flotte beschossen worden rst, und Cattaro.
österreichische Marine bezieht von hier ihre
besten Matrosen . Die südlich sich anschließende
albanische Küste ist stack, sumpfig und un.
gesund , bietet auch keine Hafen : nur Durazzo.
das alte Epidaurus . wacht eine Ausnahme.

Der Boden der Adriaküste besteht vor der
Mündung des Po aus Schlamm , sonst aus
Saud und Ton mit zahlreichen Mulchelreßen.
die Unterlage des Ganzen scheint Marmor zu
sein. Die Flut ist nur an der Osttuste und da
nur wenig bemerklich. Die Winde des Adrig,
tischen Meeres find sebr veränderlich . Während
der Sommermonate ändet inan häufig Wind»
stille, durch heitige Gewitter und Nordwinde
unterbrochen . Der gesürchtcts.e Wind ist der
Nordostwind , die Bora , dann der Südostwind,
der Sirokko : der Südwestwind , der
Sikanto , ist seltener und von kurzer
Dauer , aber dafür sehr heftig und rst beson.
ders geiährlick in der Nähe der Pomundungen.
wenn er plötzlich nach Südost umspringt und

heftigen Sturm (tuniauo ) ubergeht . Außer’ rv » _ v -x f&lS, tm 'mhott mir fItrirtv-

eifi«
Kttkbar.

8»

in

Oie Hdna.

dem Po und der Etsch munden nur urzere
Küstenflüffe in die Adria . Wegen dieses ge.
ringen Zuflusses an Süßwaffer . der durch die
bedeutende Verdunstung mehr als ausgeglichen
wird , ist ihr Salzgehalt ein sehr großer , größer
g!s der des Atlantischen Oieans.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Belgische Enthüllungen.
Gleichsam , um die diplomatischen Doku¬

mente zu entkräften , die neuerdings in Brüssel
aufqefunben worden finb unb -SelQtenb
tralitätsbruÄ beweisen , veröffentlicht die bel¬
gische Regierung (in Le Haore ) em Graubuch
mit Dokumenten , die zeigen sollen , daß
Deutschland  vier Monate vor dem Kriege
Frankreich vorschlug , denbelgischen
Kongo mit ihm zu teilen  und Belgien
von der Liste der unabhängigen Nationen zu
streichen.

Deutscherseits wird dazu einfach bemerkt: Die
belgische Regierung hätte ihre „Enthüllungen
nia t am Jahrestage der Eröffnung des Krieges,
sondern am 1. April veröffentlichen sollen.

Rufiland gegen den Frieden.
Der russische Botschafter in London teilte

dem Reuter !cken Bureau ioigendes üoer die
Lage mit : Erstens wünsche er, nachdrücklich
zu erklären , aaß man in England und Ruß¬
land vollkommen gleich über den Krieg und
die Unmöglichkeit eines Friedens-

Jtallen ist angeblich in den Krieg einge¬
treten . um neben den „uneriösten " Gebieten
die Herrschaft über das Adriatische Meer
zu erobern . Das umstrittene Meer , ein Selten¬
decken des Mittelländischen Meeres , trennt
Italien von der Baikanbaibinsel . Seine Lange
beträgt 780. seine Breite bis 230 Kilometer,
und seine Fläche umfaßt etwa den zwanzigsten
Teil des Mittelländischen Meeres . In der
Küstengestaltung ist ein großer Gegensatz zwischen
der Ost- und der Westseite zu bewerten . Die
Westseite besitzt außer dem Golf von Venedig an
grö - eren Einbuchtungen nur den durch den
Sporn des Monte Gargano gebildeten Golf
von Manfredonia in Unteritalien . Sonst nt
die Küstenstrecke von Rlmini . das bereits von
der österreichisch-ungarischen Flotte beschossen
wurde , an südlich zwar von niedrigen Hohen-
zügen , Auslärr ern des Apennin , begleitet , aber
ganz ungegliedert . Die dort liegenden Hafen-
platze, von denen die wichtigsten Barleita und
Bari sind, können größere Seeschiffe nicht auf¬
nehmen . Das in neuerer Zeit mächtig ge¬
wachsene Brindisi , das Brundusium der alten
Römer , im Süden hat künstliche Hafenan-

l09 $ie Nordwestküste von Rimini an bis
Triest ist Lagunenküste . Die Sinkitoffe der
Alpengewäffer haben sich da , wo sie mit einer
die Westküste der Balkanhalbinsei entlang
ziehenden , im Norden des Adriatischen Meeres
umbiegenden und die Küste vfialiens nach
Süden weiter verfolgenden Strömung zu-
sammenireffen . in großen Massen abgelagert:
die hierdurch gebildeten Inseln (L 'd>) werden
im Laufe der Zeit mit dem Festende ver-
bunden . das so iinmer werter ms Meer hinein¬
wächst. Natürlich ist dieser Vorgang der Ent-
wicklung dieser Hafenorte sehr ungünstig.
Schon viele solcher haben diese Erfahrung ge¬
macht . besonders Adria und Ravenna , und
auch Venedig geht allmählich dem Schicksal
der Versandung entgegen . Triest ist in dieser
Beziehung besser gelegen und hat Venedig
bereits überflügelt.

Von Triest an zeigt die Adriakuste eine
ganz andere , durch eine große Zahl von Halb¬
inseln und Inseln gekennzeichnete Gestaltung.
Schon Istrien bot bei Pola den Österreichern
einen vortrefflichen Kriegshafen . Aber noch
werter ist die Zerstücketung der Küste vorge-
schritten im Ouarnero , der auch Golf von
Fiume heißt nach der am Nordende liegenden
einzigen Hafenstadt Ungarns . Die westlichen
Teile der tarstarliaen kroatisch-dalmatrnrschen
Berge sind durch Senkung des Festlandesin
unzählige Inseln und Halbinseln au gelost.
Die größten und wichtigsten Inseln . Cherio
und Veglta , liegen im Ouarnero.

Die fingerförmigen , meist engen und ge-
iährlich zu beiahrenden Buchten sind unter
Wasser getauchte Längstäier . die gute und
sichere Häsen bieten , daher waren diese Ge-
qenden von früherer Zeit an der Sitz von
Seeräubern . Gegenwärtig sind die wichtigsten

polMcbe Kundrcbau.
Deutschland.

»Die Regierung d -r Ver . Staaten ver.
öffentiicht eine Mitteilung der deutschen
Marinebebörüen . neutrale Handels-
schiffe,  die die Nationalität dadurch anzir.
deuten wünschten , daß sie die Nationaifaiben
aus den Schiffswänden tragen . taten das
manchmal in zu tleinem Maßstabe , so daß die
Farben aus eine größere Entiermmg nicht
sichtbar seien. Deutschland eriuchie schon
früher die amerikanischen Dampischifsahrts-
gesellschaiten mit uteilen . was in der Rote
über die Versenkung des „William Sine"
wiederholt wird . Deutschland bade
auf Grund des preußisch-amerlkanischen Ab-
kommens das Recht , amerrtanische
Schiffe , die Banngut  an Bord haben,
zu versenken,  vorausgesetzt , üatz Lei
Schaden vergütet wird.

Enaland.
«Lovat Fraser schreibt in der .Daily

Mail ". Die Koalitionsregierung
leistete in drei Monaten Gutes . Aber sie
enthält zu viele blutlose , unentschlossene und
pflaumenweiche Politiker . Sie ist keine
nationale Regierung,  sondern stellt
das Ergebnis einer geheimen Paiteroerem.
baiung bar . Sie wich planlos und hartnäckig
der einen großen Frage der Wehrpflicht aus
und setzte dasür den Unsinn des natio.
naien Registers . Asqurth  zeigte
der schweren Ausgabe des Krieges
nicht im geringsten gewachsen.  ■
statt zu führen , will und tut er nichts ment
ohne getrieben zu werden . Wenn der
Premierminister nicht fest zugreifen kann, kam
es das Kabinett auch nicht, und das Land
wird in der Krisenzeit einem führerlosen
Schiffe gleichen.

Italien . ,
* In Italien mehren sich die Anzeichen der

allgemeinen Mißstimmung  wegen der
zunehmenden Le b e n s mitt e it eue>
rung.  In Mailand wurde , nach em
Meldung des .Tag ' eine allgemeine Melad
arveiteroeriammlung einberufen , um über de
an die Fabrikanten zu stellenden Lohnsord
rungen zu beraten . Die Arbeiter der Gießen
Perego bei Mailand haben die Arbeit ein-
gestellt. Die Textilarbeiter von Turin forder en
eine Lohnaufbesserung . Das allgemeine J»
behagen wird gesteigert durch das zu
nehmende Mißtrauen  gegenüber d«
amtlichen Siegesberichten  und den
ganz Italien überschwemmenden «erwu»
detentransporten.  In leiten den Kre stn
sieht man mit schwerer Besorgnis einer
längeren Dauer des Krieges entgegen , uv»
zeugt , daß Italien kernen Wrnterseldzug er
tragen könnte.

Gleiches Mast.
391 Roman von A. L. Lindner.

lFortietzung.)
Herrn Zur Henden , der ein viel schärferes

Auge für seine Umgebung balle , als seine
Frau , eniging ihr übles Aussehen nicht und
auf seinen Bericht hin hatte Frau von Knorrmg
beschlossen, Anfang November mit Klara nach
I alten zu gehen. Es verlangte sie. dre Pflege¬
tochter wieder unter Augen zu haben , und an
eine Rück.ehr in ihr Haus durste ja Otdens
wegen fürs erste nickt gedackt werden . Die
niesen neuen Eindrücke der Reise, die schone
Natur , die Kunsilchätze mu '-ten ia wohltätig
zersireuend wirken. Vielleicht war es gerade
das . was ihr nötig tat . um das innere Gleich-
gewicht wieder uerlangen.
' K ara erhob zwar keinen Wrderlpruch aber
sie wünschte von ganzem Herzen , dasi irgend
etwas geschehen möge, uin den Plan zu
ver iteln . Das Rütteln der Bahn , dre Un¬
ruhe und das Gewimmel der Hotels , die
Ansirengiinaen des Sehens , — wie peinvoll
das alles war . Wenn man doch nur still
liegen löniite , sich gar nicht zu rühren
brauchte , ruhen und schlafen, am liebsten im
Giabe . Was sollte ihr wohl eine Reise nutzend
Sie wußte nur zu gut . daß sie ihrem ruhelosen
Leid auch nicht die geringste Linderung bringen
würde . . . . „ ,

Nur eins gab es. das ihr hellen tonnte,
und dies eine —. Als sie vor fünf Monaten
hierher gekommen war . hatte die Empörung
über die Täuschnng . deren Olden " Ä ihr
gegenüber schuldig gemacht, jedes andere Ge¬

fühl in ihr förmlich überschrien . Daß sie. wenn
auch unwissentlich, dahin gekommen war . sicb
dem Mörders ihres Bruders zu verloben , daß
sie die Liebkosungen dessen geduldet und er¬
widert . der ihrer Mutter Herz gebrochen, er-
füllie sie mit einer Sckam . die an Seibstver-
achtung grenzte . In der ersten Zeit batte sie
ehrlich geglaubt , daß der leidenschaftliche Zorn
die Liebe zu dem einstigen Verlobten getoiet
babe . wie schwere Hagelschloffen ein zartes
Pflän -chen zu Boden schmettern. Wie konnte
es denn auch anders sein ? Ihre ganze Seele
hatte vor ihm gelegen wie ein offenes Buch,
es war ihr Stolz gewesen, ihm auch nicht eme
von deren geheimsten Regungen vorzuent-
halien . Er dagegen hatte sie mit Bedacht ge¬
lauscht . monatelavg . „ r r „ „ . .

Sie wunderte sich jetzt über sich selbst, daß
ihr bei so manchen doppelsinnigen Antworten
nie ein Verdacht gekommen war . Und das
Sn 'lem der Verheimlichung würde er auch
bis an sein Lebensende fortgesetzt
haben , hätte der Zufall , in Gestalt des
Pfarrers Wernegger , ihm nicht sein Spiel
nmidjte gemacht . — Aber das eigene
Herz ist keine Gabe , die man einfach zu-
lücknebmen könnte, etwa wie einen Ring , so¬
bald man es für geboten hält . Wo es mit
tausend Fasern angeklammert hat . ist es nicht
ohne bittere Schmerzen wieder ios zu reißen.
— Die Tage waren lang . Jeder von ihnen
halte seine wahlgezählien 24 Stunden , und
man konnte wohl sagen, daß die stillen,
schlaflosen Nachtstunden doppelt zählten . Was
hat nicht alles Muße , enischuldigend . an¬
klagend und bittend durch eines Menschen
Sinn zu gehen. ,

Wenn alles ringsumher ist stumm.
Das eig'ne Herz nur schlägt",

in den stillen Stunden , wo keine Bilder der
Außenwelt zerstreuend zwischen uns und unsere
Gedanken treten , wo gleichsam alle Schleier
von unserer Seele fallen , und wlr g^ wungen
sind, sie anzusehen , so wre sie rn Wirklichkeit
ist — Immer von neuem durchlebte sie rene
entsetzliche Szene in Oldens Wohnung . Da-
mals ^ war das alles über sie dahingebraust
wie ein Sturm . Jetzt in der Einsamkeit von
Ellernhagen trat jede kleine Einzelheit schan
in ihrer Erinnerung hervor . Hatte ne die
Seelenqualen , die jener Mann durchlitten
haben mußte , ie in ihrer ganzen Größe ge-
würdig ! ? Und dann kam auch gleich die
Frage hinterher : wie hatte seine letdenschait.
iicke Natur die Trennung , unter der sie selbst
so namenlos litt , ertragen ? Wie mochte sich
sein Leben unter den so jäh veränderten Ver-
hältviffcn gestaltet haben ? Sie konnte es nicht
lallen , immer wieder darüber zu grübeln.
Sie wußte selbst kaum, daß das Mitleid die
Tür ihres Herzens wieder öffnete, die der
Zorn so fest versckloffen zu haben meinte.

Wann eigentlich mochte ihr zuerst der Ge¬
danke gekommen sein, daß der Mann , der Edgar
erschossen, und der Mann , den sie geliebt hMe.
im Grunde zwei ganz verschiedene Menschen
waren ? Was batte der unreife , leichtiinnige
Student mit jenem gemein, der, geläutert durch
zehn Jahre ernster Arbeit , gebeten hatte : „Geh
nicht von mir , laß mich an dir gut machen,
was ich an den deinen gefehlt habe ?"

Und dennoch, dennoch, wenn jener innere
Anwalt am lautesten plädierte , schob sich plötz¬
lich ein Bclü vor ihr geistiges Auge, das Bild

zweier, der eine die rauchende Pistole in der
Hand , der andere in wutenden Schmerze»
sich am Boden windend , »nd vor diesemB ^
verstummte die Stimme des Verteidiger
Mochte der innere Mensch noch io sehr .
anderer geworden sein, der äußere ölte o
derselbe , an der Hand , die so oft kosend^ueiietuc, u» uti ivu«. i «„Me
Haar und ihre Wangen gestreichelt, »e
dennoch Blut , das Blut ihres Bruders.
trieb sie iür alle Zeiten aus emen Artrtev ne inr aue « eurn uus .«-w.. .. - „
fort . Er war und blieb ein Mörder , .
war nichts zu ändern , keine Reue , kein ^
nen konnte diese Tatsache

^ °Es "wm der seltsamste Widerstreit zwi^
den beiden Seiten ibres Wesens fnnnte
fünf Monaten der Selbstbetrachiung . k ^
sie es nicht länger verhehlen , daß Me ^
nack, der seinen verlangte mit dernach der seinen verlangte mri v"
Sehnsucht ihrer Brautzeit , daß ^ met oot
destoweniger ihre physische Natur noch imm^ ^
ihm zurückwich mit all dem Entsetzen,
erfüllt hatte, als sie zuerst entdeckte
Max Oldenburg und Professor Olden
seien.

das s'i

id'eniÄ

Die Wirkung dieser beständigen in"A
Kämpie blieb nicht aus . Ihre
litt zuerst, aber auch die arme , zw
scheu und Verlangen ruhelos hin- un° ^ if,(
rissene Seele erlahmte endlich. Es w (rg en&
ganz unmöglich , ihre Gedanken au « flxk_ __ -- ... „rpn mit kram»
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035„Kriegerische" London.
^ Straßenbilder zur Kriegszeit.

L-tädte baden ein anderes

>iscben
na«

bekommen. Auch tm stolzen London
M der Krieg sich auf Schritt und TrittEin Stimmungsbild des eng-
»l"" Bcrichteistaiters im .Ternps' fchilüert

«baulicher Weise einen Gang durch die
Themsestadt.

"'^ im̂ ftüben Morgen schon bin ich aus derirnb flpine »föflnblet_ ^Htunqstungen und kleine SandlerAra°e. >' . - —eilig den Weg. Aber selbst wenn kein
î .nasoerkäufer mit Kiiegstelegrammen zur
K't" j re<  wüßte man formt, daß es Krieg

„nd daß das Land an diesem Kriege
S>7 ist . Die kleinen Milchwagen sind

mit jungen Mädchen besetzt - Kriegs-
' i^mädchen. Schwere Lastautomobile rollen
f ®n Geschästswagen. die von Frauen ge-
K werden. Die Zahl der weiblichen
«weiter ist in merklicher Weise gestiegen. Auf
f1” Marktplatz von Covent-Garden herrscht

ungeheures Durcheinander. Ich lese die
'öer Lebensmittel , und ich mutz fest-

n daß sie beträchtlich gestiegen sind. Ein
?Lr Kaufmann teilt mir mit, daß die Teue-
^ allgemein ist. Auf den Schlachtoieh-

Lsriten die das in- und ausländische Fleisch
ist eine Krise dieser Art unvermeidlich,

englische Viehzucht ist schnell erschöpft,
Jnl, ebenso steht es mit den heimischen Boden-
"^ Unstt Land," sagt der Kaufmann, »liefert
. ' für ein Fünftel der Bevölkerung aus-
,-jckiende Lebensmittel. Unsere Statistiker er-
ären, daß wir im Falle einer vollkommenen

«dsperrung vom Kontinent höchstens für
feuert bis acht Wochen versorgt wären. Die
Sendungen aus Kanada und Amerika er-
jgiöerr große Verluste, viele Schiffe werden
«elienkt. ungeheure Massen verjaulten Ge-
iiierfleisches werden vom Meere an unsere
Wen geschwemmt. Es fehlt auch anArbeits-

^Während ich meine Wanderung fortsetze,
-riebt eine Abteilung frommer Schwestern oor-
dei Ich erfahre, daß sie zum Kriegs-
minifiertum gehen, um den Beseht zur Abrerse
Mgegenmnehmen. Sie marschieren mit
langen, militärischen Schritten , ihre Stietel-
odsätze schlagen im Tait aur das Pflaster, ihre
Kile haben lange, schräge Falten , es ist ein
Regiment in gleichem Rhythmus . Ich folge
Men durch die endlosen Straßen Londons,
die jetzt überall den gleichen Anblick bieten:
alle versügbaren Mauern , Fensterläden und
S'Miben strahlen von Farben : Grün , Rot.
Khaki. Das sind die unendlichen Mengen
dir Weroeplakate. Eine lange Reihe der ver-
slhiedensten Soldatenbilder versorgen den Vor¬
übergehenden dis zum Verrückrrverden. Es
ist als ob ein endloses Geisterregiment neben
ans einherschritte. Der Krieg stellt sich hier
als ein gewaltiges Schaustück dar. wie der
Weltmkus Barnum mit seinen tausend

-Maklionen". Die Vlakatschriften wirken in
:ite wiederholten Knappheit hypnotisierend:

ungeduldig : »Bertram / sagt er zu seinem
Kameraden, »nun mußt du zeigen, ob du
ein Osenbocker bist oder ein richtiger
Kerl!" Die anderen murmeln das Wort »zum
Wohl der Allgemeinheit", und Bertram hat
keinen Vorwand , noch länger zu zögern: er
setzt seinen Namen auf die Lffte. Draußen
ertönt schallende Blechmusik. Wieder ein Zug
von Beamtinnen, aber diesmal in weltlicher
Uniform. Hinter den Mädchen schreien er¬
regte Frauen : »Männer , laßt Euch an-
werben . . . Sonst ziehen wir ins Feld !" . . .

Als die Neuangeworvenen , der phleg¬
matische Bertram an der Spitze, aus die Straße
ziehen, erscheint eine vornehm gekleidete Dame,
die Pfeifen verteilt. Das Kriegsministerium
beschäftigt zahllose Frauen zum Anwerben.

Hause Kitcheners und vor dem Feinde kn
Flandern . . . _

Von jNab und fern.
Die ..Ayesha "-Mannsck,aft ans Mückes

Hochzeit . Aut dem Gute seines Schwieger¬
vaters. des Großindustriellen Finke in Oslebs¬
hausen bei Bremen, wurde Kapitänleutnant
von Mücke vom Pfarrer an der Domkirche in
Bremen getraut. Die Mannschaften des
Landungszuges der . Emden", die unter
Führung ihres Kapitänleutnants von den
Keeling-Znieln aur der . Ayejha" nach Hodeida
gesegelt und von dort durch das Gebiet jeind-
licher Araberstämme glücklich nach der Heimat
gelangt waren, wohnten der Trauung bei.

Zur einfcbUeßung der feltung Iwangorod.

artige Bauten 20 Millionen Mark in Form
von billigen Darlehen gewährt.

Eine Wette mit dem Tode bezahlt.
In Rothesütte in Thüringen hob der Dampf-
walzengehilseauf der am sogenannten Jäger¬
fleck tätigen Walze infolge einer Wette den
Hinterwagen des Sprengwagens seitwärts.
Er zog sich dabei so schwere innere Ver-
letzungen zu, daß er bald darauf starb.

Millionenuntersck ' lagung . Beim Wiener
Bankverein wurden Veruntreuungen im Be¬
trage von zwei Millionen Kronen entdeckt.
Der schuldige Beamte ist verhaktet. Er hat
diese Veruntreuungen in der Weise verübt,
daß er seit vielen wahren im Ernvernehmen
mit Lieferanten Rechnungen für das für den
Bankbetrieb nötige Material . Papier usw.
vorlegte, die auf weit höhere Beträge lauteten,
als tatsächlich zu bezahlen war. Die Unter¬
suchung hat einen großen Umsang ange¬
nommen.

Brand in einer englischen Munitions¬
fabrik . Nach englischen Blättermeldungen
brach in den Ardeewerken in Glasgow ein Feuer
aus . worauf verschiedene Explosionen folgten.
Nach den bisherigen Meldungen wurde ei«
Mann getötet, während elf verletzt wurde«.
In den Ardeewerken wird Kriegsmunition
beraestellt . _

VolkswtfebafiÜitbes*
1147 Millionen Mark Goldzuflus? im

Kriegsjabr . Am Schluß des ersten Knegsjahres
kann die Reichsbank mit Befriedigung auf die an¬
haltend günstige Zunahme ihres Goldbestandes
zurückblicken. In der letzten Juliwoche sind ihr
noch 7,1 Millionen Mark an gelbem Metall zuge¬
flossen. so daß zum ersten Male die stattliche Zahl
von 2400 Millionen Mark erreicht und über¬
schritten ist. Vor einem Jahre , also vor Kriegs¬
beginn. belief sich der Goldoorrat unseres Zentral¬
noteninstituts aus 1253 Millionen Mark, so daß
im Kriegsjahr ein Zuwachs in Höhe von 1147
Millionen Mark emgetreten ist. _

fettet Land verlangt nach Euch; der König
Kt; Kitchener bedarf Eurer ; das Reich
ftaucht Euch . . Schließlich tanzen diese
Sorte ohne Pause im Kops herum, im Takt

kkr ratiernderr Automobile, des raffelnden
I ktraßenlärms. Vor dem Kriegsminrsterium

rairö Halt gemacht. Der Hos des Gebäudes
sich in ein Miniatur -Kriegslager ver-

mndelb
Hier sehe ich zum ersten Male an diesem

Morgen eine größere Ansammlung von
Männern. Junge Burschen. die kritisch die
Seite betrachten und die Kriegsunisorm des
Werbeossiziers in allen Einzelheiten mustern
und mit den aus den Werbeplakaten gemalten
llmsvrmen vergleichen. Sie scheinen sich ent¬
flossen zu haben. Aber auch diesen Fall be-
bandeln sie ganz als Geichäst. Sie lassen sich
ceriidiern, daß sie stets Marmelade und Fleisch
erhalten sollen, daß ihre Rechte als freie
Menschen nicht verkürzt werden. Die Akten
mm Unterzeichnen liegen vor. und die Kaffe
ür die erste Auszahlung steht bereit. Aber
Mn mug die Sache mit Humor würzen.
Darum ruft der Werbeosstzier: »Aul nach
Berlin. . . Vorzügliche Billetts , billiger

in Cooks Reisebureau!" . . . Allgemeines
Miächter. Einer der Freiwilligen wird

Jwangorod ist ein Ort , der die merkwürdige
Entstehungsursache hat , daß er aus einem Be-
sestigungswerk herauswuchs . d. h. jünger ist, als
die beseitigte Stelle , die seinen Namen trägt . Ec
wurde nach dem Aufstand von 1830-31 als reine
Miiitärfestung am Einfluß des von Osten in dre
Weichsel mündenden Wieprz angelegt und sichert
den einzigen permanenten Weichselübergang
zwischen Warschau und der österreich-ungarischen
Grenze. In dem System der Weichselverteisigung
bildet er den linken Schulterpunkt und hatte eine
große Bedeutung durch leine Bahnverbin¬
dungen mit Warschau und Lublin, dem Haupt.

pun' t der Weichseloerteidigung und dem für die
Versorgung der Fesiungsiinie wichtigen Eisen-
bahnpünkt, der vor kurzem von un eren siegrerchm
Truppen besetzt wurde. Die Tatsache, daß im
Jahre 1013 das Festungskommando von Jwan¬
gorod offengelaffenwurde, zeigt zwar , daß man
der Festung keine große Bedeulung mehr bermatz,
heißt aber keineswegs, daß etwa mit deren
Schleifung bereits . begonnen worden wäre , als
der Krieg ausbrach. Im Gegenteil , es ist anzu-
nehmen, daß diese Werke durch die mit dem
Spaien sehr tüchtigen Ruffen eine beträchtliche
Verstärkung ersuhren. _ _■UM

seine Bureaus sind mit Beamtinnen überfüllt.
Nach der unveränderien Statistik kommen in
England drei Frauen aus einen Mann , und
sie sind überall tätig . So werden die Männer
immer mehr vor die Wahl gestellt: Munitions¬
fabrik oder Feldlager ! Es gibt alte Suffra¬
getten. die zehn Kriegsmonate wild gemacht
baden, und die jeden gesund aussehenüen
Mann auf der Straße anhalten . . . Aber die
Suffragette hat nicht immer Gelegenheit zur
Ansprache, sie stirbt vor Begierde danach, aber
der Mann geht vorbei und denkt sich: »Teufel.
Teufel, sollte das verdammte Weib etwa recht
haben ? . . ."

Auch im Omnibus wird man das Plakat
nicht los. Ein langer gemalter Finger weist
aus die Sitzreihen. Die werblichen Insassen
folgen der Richtung dieses Fingers und heften
ihre Blicke auf den Schuldigen. All dies be¬
deutet ein Höllenieben für die Stubenhocker.
O. die Regierung wird niemals einen ver¬
fassungswidrigen Druck auf einen Engländer
ausüben ! Aber die Luft erscheint tagaus,
tagein wie vergiftet. In Cheisea. wo viele
Kasernen für die jungen Rekruten stehen, hatte
ein Buckliger eine Tafel mit der Aufschrist
»Untauglich erklärt !" an seinen Rock gehestet.
Die Engländer wagen nicht mehr, ihre sport¬
lichen Spiele im Freien zu volliühren. Der
einzig richtige Sport , heißt es. ist der im

, Kriegsdrillinge . Bei der Familie des
>Wehrmanns Thomas in Berlin ist ein be¬

sonders bemerkenswertes Familien - Ereignis
eingetreten in Gestalt der Geburt dreier kräf¬
tiger Sprossen. Der Magistrat hat dies zum
Anlaß genommen, jedem der neuen Erden¬
bürger ein Sparkassenbuch mit aus den Weg
zu geben.

Jahrhundertfeier in Posen . Die Feier
der hundertjährigen Zugehörigkeit der Pro¬
vinz Posen zu Preußen wurde durch einen
Festakt in der historischen Dalle ^ des alten
Rathauses eröffnet, bei dem Ooerbürgermeister
Dr . Wilms das Kaiserhoch ausbrachte . Daran
schloß sich die feierliche Nagelung des vom
Provinzialverein vom Roien Kreuz gestifteten
und ausgestellten Wehrmanns im Zoologischen
Garten. Oberpräsident v. Eisenhart - Rothe
schlug einen vom Kaiser gestifteten goldenen
Nagel mit Namenszug als erster ein. Weitere
Näget hatten Generaifeldmarschall v. Hiuden-
burg und sein Generaistavschef Ludendorff
gestiftet.

Kleinwohnungen für Arbeiter in Kassel.
Die Landesoeisicherungsanstait von Hessen-
Nassau beschloß. 2lh Millionen Mark der
Stadt Kassel für den Bau von Kleinwoh¬
nungen für Arbeiter zur Verfügung zu stellen.
Insgesamt hat die Landesversicherungsanstatt
von Hessen-Nassau in ihrem Bezirk lür der-

©ericbtsbaüe.
Chemnitz. Wegen öffentlicher Beleidigung

der deutschen Militärärzte hatte sich vor dem
Landgericht der Rechtsanwalt Erdmann Ernst
Böttger aus Penig zu verantworten. Böttger war
eines Tages in einem Gasthause gewesen, hatte
acht Glas Bier getrunken und erzählte nun. daß
ein Elektrotechnikerin Dresden, trotzdem er auf
einem Auge blind sei und ein Glasauge trage,
zur Festungsartillerie ausgehoben und dann nach
Metz in ein Armierungsbaiaillon gekommen sei.
Er knüpfte daran die allgemeine Bemerkung, die
Aushebunasärzte taugten nicht viel, schickten Blinde
hinaus und nähmen auf Kranke keine Rücksicht—
eine Behauptung , deren völlige Unrichtigkeit seder
bezeugen kann, der zur Musterung war. Auf An¬
trag des Kriegsministeriums wurde Anklage gegen
Böttger erhoben. Das Gericht ließ es bei einer
Geldstrafe von 200 Mk. bewenden.

Nürnberg . Ein Dienstmädchen, das mit
einem kriegsqefangenen Russen im Gefangenen¬
lager Schweinau, der dem Mädchen die Heirat
nach Beendigung des Krieges versprochen hatte,
Briese wechselte, wurde vom Landgericyl zu sechs
Wochen Gefänanis verurteilt._

Vermischtes*
Amerikanische Lesefrüchte. Täglich wieder¬

holt sich die Nachricht, daß die Italiener an¬
greifen, die Österreicher scheinen sich aber nicht
im mindesten angegriffen zu fühlen. (.Detroit
Abendpost/) - Nationen , die auf das
Schlimmste vorbereitet sind, widersährt nie
das Schlimmste. (.Washington Post.') — Die
Gondoliere in Venedig dürften jetzt mit der
Begründung , daß sie sich vor feindlichen
Unterseebooten fürchten, eine noch höhere
Fahrtaxe verlangen. (.Detroit Journal .') —
Wo keine allgemeine Wehrpflicht besteht, wie
in England , kommt es leider oft vor. daß den
ärmeren Klassen die Lieferung der Armee und
den Reichen die Armee- Lieferung zufällt.
(.Demokrat'. San Francisco^_

Goldene Morte.
In der Wahrheit findet man das Schöne.

Schiller.
Die Freiheit ist die ewige Jugend der

Völker. Spanisch. « ... «—

®fme Frage in der Reserve etwas suchte, und
jemand einen Einblick in ihre Kümmernisse
Nwähren wollte, nabe zu treten. Ihre Ge¬
danken waren dazu augenblicklich durch das
^vorstehende Fest zu sehr in Anspruch ge-

und sie widmete ihre freie Zeit der
-Modenwelt" und den Beratungen mit ihrer
Schneiderin.
. Der große Tag kam endlich heran. Vor

Abfahrt legte Frau Zur Heyden ihr
Manschen noch einmal mit vielen Worten
/arg ans Herz. »Sehen Sie nur ja darauf.
fQü er nicht zu Schaden kommt. Klara : er ist
« so lebhaft. Am besten wäre es. Sie
filmen ihn mit spazieren, dann kann er
wenigstens nichts entzwei machen." sagte sie.
W sie sich, schon in Hut und Mantel , von
Aer Pensionärin verabschiedete, und diese
'Amte zerstreut und mit weitab weilenden

^danken zu
ker Hans zeigte sich ausnahmsweise

den Vorschlägen seiner Mutter ernoer-
Vden. und er war bereit, Klara zu Roß —
e’, sagen auf dem Steckenpferd, zu begleiten.
. Gesellschaft war ihr nicht besonders an-
fbNehrn, aber einmal ließ sie sich schon er-

denn wenn Hans nur hinreichend
zum Lärmen und Toben hatte, so stellte

ff zum Glück keine großen Ansprüche an
» «Haltung

war' ein schöner Oktobernachmittag.
^ dunie Herbstschmuck der Bäume leuchtete
/ Sonnenschein, und schneeweißer Allweiber.'

_ I- « . _ Cf} MM* SU/MM*.r zog seine zarten Fäden um Baum
jz!° > trauch. aber der Wind ging schon
$$ ' über die Stoppeln , und hoch in den

>‘ei* tönte der Schrei der tiehenden

Kraniche. Nach Süden ging ihr Weg. Wenige
Tage später mochte ihr scharfer Laut in der
Nähe einer alten Universitälsstadt ertönen, in
der jemand lebte, der ihren wohl¬
geordneten Dreieckflug mit dem Vergnügen
des eifrigen Naturfreundes betrachtet hatte.
Das hatte er im vorigen Herbst erzählt, als
einmal in den Anlagen eine Schar der lang¬
beinigen Gesellen trähend über itznen ihres
Weges gezogen war . Im vorigen Herbst!
Ein Menschenaller schien zwischen jener Zeit
und dem Heute zu liegen.

Langsam mit gesenktem Kopf ging Klara
weiter, ohne viel aus ihre Umgebung zu
achten, ganz mechanisch hatte sie wieder̂ die
Richtung zum Kliff eingeschlagen. Sie fühlte
sich heute entsetzlich tchlaff und matt. Die
Spitze ihres Sonnenschirms schleifte am Boden,
sie merkte es : aber sie war zu kraftlos, um
ihn höher zu halten.

Der Weg zog -sich meist zwischen Hecken
von Weißdorn und wilden Rosen hin. das
Laub war schon zum Teil vertrocknet, und die
Hragebutten leuchteten hell aus dem dunklen
Gezweig. Hans deutete darauf hin.

»Guck. Tante Klara, so rot wie Blut."
Dann riß er eine Handvoll der kleinen

Flüchte ab. warf damit nach ihr und tollte
kreischend davon.

Klara schauerte leicht. Rot wie Blut.
Weshalb sagte der Junge das ? War's nicht
aenua , daß ihre Gedanken sich fortwäsirend
um Blut drehten, — Menschenblut? Gräß¬
liche Vorstellung.

Jetzt hörten die Hecken auf : das Kliff war

Einen Augenblick blieb sie stehen und sah

sich um. Dinier ihr. in eine Talmulde ge-
schmieqt und vor den Seewinden geschützt, lag
das Dorf, ein brauner, formloser Komplex,
aus dem nur der spitze Kirchturm und die
weißen Giebel des Herrenhauses heroor-
ragten. . ^

Rechts und links zog sich in welchen
Wellenlinien das fruchtbare Land hin. teil-
weise schon für die Ernte des nächsten Jahres
bestellt, mit Wäldern abschließend, die wie ern
dichter blaugrauer Wall vor dem Horizont
standen. Auf einer Anhöhe pflügte ein Mann.
Sein Gespann und er hoben sich scharf wie
ein drolliges Riesenspielzeug von dem hellen
Herbsthimmel ab. ^ ,, ,

Auf der entgegengesetzten Seite breitet sich
die Bucht aus , im Süden durch ein lan^ s.
schmales Vorgebirge begrenzt. Ein frischer
Seewind bewegte das Wasser mehr als ge¬
wöhnlich. Bis zum Horizont ging unausdörlich
Senken und Heben, weiße Lchaumkövfchen
kamen und verschwanden in unermüdlichem
Wechsel, zuweilen scharf ausblitzend, und lerne
zog die Rauchsäule eines großen Dampfers.
Wenige und verwaschene Farben überall , ein
Bild vom ernsten, träumerischen Reiz der nörd¬
lichen Landschaft.

Hans war inzwischen auf seinem Stecken¬
pferd herangekommen. Er behauptete mit
Kinderphantasie, ein einsamer Schlehenbuscv»
der im Seewinde mühsam sein Leben fristete,
sei eine Räuberburg und er gekommen, sie zu
erobern. .

„Galoppiere nur immer rund herum , Hans,
vielleicht wird den Räubern dann bange, und
sie ergeben sich," riet Klara.

Ihr war es lieb, wenn der Junge beschas«

tigt war . sie fühlte sich heute weniger als je
zum Sprechen aufgelegt.

Einen Augenblick iah sie ihm nach, wie er
davon sprengte, den Hut im Nacken, die Peitsche
schwingend, so recht das Bild eines gesunden,
richtigen Bengels.

.Geh' aber nicht an die abschüssige Stelle.
Hans ." rief sie ihm zu. »du weißt. Papa hai's
verboten."

.Nee." rief Hans, ohne sich umzusehen. Er
hatte bisher gar nicht an diese Stelle gedacht.
Das Verbot erinnerte ihn erst daran, und
mit dem Verbot lam auch gleich der Wunsch,
es zu übertreten, sobald „Tante Klara" nur
erst den Rücken gewendet haben würde. Diese
überzeugte sich, daß er einstweilen in sicherer
Entfernung von der gefährlichen Stelle gegen
den Schiehenbusch zu Felde zog. dann suchte
sie ihr Lieblingsplätzchenaus. eine kleine
Bodenvertiefung, die Schutz gegen den See¬
wind gewährte, bei dem schönen Weiler konnte
man schon ein Weilchen im Freien sitzen. Si«
fühlte sich außerdem auch so müde und abge¬
spannt. Sie zog das Kleid um ihre Füße zu¬
sammen und öffnete den Schirm.

Eintönig tönte das Geräusch der Brandung
zu ihr hinauf, rollten die Wogen rauschend in
den Sand , zuweilen durch ein platschendes
Zischen unterbrochen, wenn eine Welle an
einem der Felsjiücke vorn am Strande aus¬
schäumte. Eine endlos wiederholte Melodie»
so eintönig, wie die Gedanken des einsamen
Mädchens, das dort oben in sich zusammen-
gekauert, mit brennenden Augen auf die See
hinausstarrte , all den verderblichen Einflüste«
einer solchen Einsamkeit preisgegeben.

i» (Fortsetzung tolflt.j
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Statt Karten!

Anna Stillger
Johannes Peuser

Verlobte
Niederbrechen

im Auaust 1915.
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Deutsche Landwirte
Pfund 9 Pfg . hat abzugeben

Clemens Brende!,
Bahnhofstraße.

Ihr habt gezeigt, daß es Euch möglich ist, das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher , weiter Vorsorge zu treffen. Die Äaupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff, Phosphor¬
säure und — wo erforderlich — Kalk vor allem das

Kali
als Kainii oder 40 °|oige$Kalidüngesalz

hühnerfutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst
Anima!ProduktionG. m. b. Y.. ßranksurta. U

Don derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter
Ersatz für Kleie) geliefert werden. _

Seite SieifQtentiBi!

nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über Düngungs-
sragen erteilt kostenlos:

» .» e
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.

Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

beste Gualtät.Noko;-8tricke

K-ine a-sä b̂,'nde Pesftrcreme.

Schuhputz Nigrin

sowie sämtliche
Seilerwaren

empfiehlt
U » MW . KMktl.

Wes MWessenäUetfon 15  Disi 20  MU
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und
Koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von s Person
einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm) Ochsena-ExtraKt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die
Kartoffel- und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Ertrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräf¬
tigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartof-
sein haben Geschmacku. Aussehenv.Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäften
in Dosen von 1 Pfund netto Mk. 2. -
" " " " " 0m't '̂ ^0fTVohr&Co.,C.m.b.H., Altonaa.E.
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gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen,nicht abfärbenden
Hochglanz.

Sofortige Jiüfmnifl!
Auch Schuhfet ! u. Seifeupulver Schneekönig
(erstklassige Ware) und Veilchenseifenpulver 6vlä-

perle.
hübsche neue Heerführerplakate.

Fabrikant : Earl Eentner , Göppingen . (Württenberg.)

Bruckbinden , Leibbinden,
Irrigator , Eisbeutel,

Mullbinden,Berbandwatte.
Jnhailktions - Apparate , j

Klistier - Spritzen , u . s. w . z
Große Auswahl in

Matur - Kaarzöpfen. i
Ferner empfehle mich im j

®®r Zahnziehen.
pro Zahn 1. - Mark.

Schmerz!. Zahnziehen l .SvMK i
Achtungsvoll

Paul Reichmann , |
Heilgehilfe,

Camberg , Strackgasse Nr. 19. j

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
welcksr fick vurck vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auSzerchnel.

Erhältlich in */s  und x/4 Psund-Paketen mit Schutz¬
marke in den Meißen Ko!onialwarenhandlungen.

Ausgeschriebene Lieferungen\
für Dos Heer

werden in der Zeitschrift
Deutsch!. Kriegs-Bedarf

Leipzig, Königstraße 15
veröffentl. Neueste NummerI>M.
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Buchdruckerei Wilhelm Ammelung.
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diene unserer werten Kundschaft,

daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge,' halte

mich in der Ausführung
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zu verkaufen.
Wilhelm Longert,
Eamderg , Kapellenstraße 1.

durch Kosmos -Tafeln. Über den Ställen befindliches Futter öleib^
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt739bfre .̂
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein:
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*>•. Veränderungen und Reparaturen-
bestens empfohlen. I!!̂

Wilhelm Lottermann , | |
Jnstallationsgefchäft, fe

Telefon 44. Camberg.  Telefon 44.

verkaufe ich eine neue, fast
noch nicht gebrauchte 3-Kilo-
Wage , Tisch. Nachtschrank.

große, starke Bogen, auch zum Mckewckrankb ^FernIr wegen
VelMlkeN Ußü ZelDvOskvakekeN Kuchenschrank. Fe^ rsvegen

sehr gut geeignet. i Ausgabe des Geschäfts
^ 0.0 m .  fern Spielwaren : Portemonaie,
zeldpoftbriefe\*xtiSP& 33&

für unsere Soldaten im Felde, ><ximer, Mundharmonikas , etc.
mit Vnefvllvier und Couvert, jäum Einkaufspreis.

Peter Itflühle I.
' Würges.

Blle Bäume und Sträucher massenhaft und
Koschwanez . Miltenberg a . M.

...
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|Apotheker Schlemmers

Mliche, Lehrer Mir Sei
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,

oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen li

empfiehlt die
MMullmi Wilh. Ammeluug
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Zoebey eingetrossen:

Kartoffelschnitzel Eine gebrauchte, aber noch
^gut erhaltene

bestes

Vieh- und Zchweinefutter
zur Jetztzeit.

M.  Baum , Camberg.

IVmtenille
(zu kaufen gesucht

Jakob Jäger IV.
Dombach.

Unentbehrlich
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der T re , _
schütz t vor Krank- i,.i
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
1OOOfach erprobtu.
tausenfache Auerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpuluer von

garantierter Stärke.

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse
BerliA LA . 16 ,

Eöpenickerstratze 71.

Textlich «« d illustrativ vornehm ausgestattetes Organ
Abonnemmtsprets von der Post sbgeholl nur

. 78 Pfeurrig.
Frei ins Haus
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